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Vordergrund weiche blaue Schatten haben [...] Malt alles mit Farbe und hütet 

Euch vor dem unverständlich dunkel grauen Grundton.“98 

Menschen werden selten wiedergegeben, und Staffagefiguren spielen bei 

Höninghaus kaum eine Rolle. So begegnet man bis auf wenige Ausnah-

men kaum einem typischen Staffagerepertoire. Der kleine Reiter, der in der 

lichtdurchfluteten Landschaft rund um die Reste der römischen Villa des 

Domitian sein Pferd führt,99 ist geradezu eine Seltenheit und erinnert in der 

Anordnung an die Staffage, die eine ausgefallene Gruppe von Bildern von 

Höninghaus aufweist, die als Biblische Landschaften tituliert werden. Dass 

er diese Folge gezielt für einen Käufer konzipiert hat, da eine solche Verbin-

dung von südlicher Landschaft und religiöser Thematik Ende der 1850er 

Jahre durchaus beliebt war, kann nur vermutet werden.100

Wie zahlreiche seiner Zeitgenossen erkundet Höninghaus vor allem die 

Umgebung von Rom. Der Blick des Malers wirkt dabei stets begierig, 

suchend nach vegetabilen Formen, nach ausgereiften Momenten in der 

Natur. Einer der Orte, die gerade die Deutschen als ebenso unverzichtbar 

im bildnerischen Repertoire einschätzten, war Olevano mit der Landschaft 

der Serpentara. Domenico Riccardi zitiert dazu in seiner Studie von 2007101 

sicher zu Recht auch Peter Galassi über Corot in Italien: „Die kulturelle 

Vereinnahmung von Olevano erfolgte ebenso gründlich wie schnell.“102 Bei 

Riccardi sind weit über zwanzig verschiedene Ansichten von Olevano und 

der Umgegend abgebildet, darunter auch zwei Arbeiten von Höninghaus, die 

nun noch durch weitere Zeichnungen ergänzt werden können.103 Riccardi 

zeigt von ihm einen Blick gen Süden auf die Hernikerberge (Monti Ernici) 

und einen auf den Monte Serrone104 und bescheinigt Höninghaus: „Charak-

teristisch ist die extrem schlichte Wiedergabe, die sich darauf konzentriert, 

das Licht der gleißenden Sonne und die atmosphärischen Verhältnisse zu 

dokumentieren; Höninghaus ist weit entfernt von dem romantischen Pathos 

eines Ludwig Richter“.105 Tatsächlich fielen nicht primär die „klassischen 

Ansichten“ der hügeligen Serpentara-Landschaft ins Auge des Krefelders, 

sondern ein Blick von unten auf die Vedute des Ortes von einer Quelle 

besonders guten Wassers oder auffallend steile Hänge mit zart angelegten 

Olivenbäumen oder üppigen Kakteen. 

Möglicherweise hätte Höninghaus sich deshalb auch Friedrich Prellers 

schwärmerischem Ausruf angeschlossen: „Wo wäre auch wohl eine herr-

lichere Natur, so charaktervoll, so fertig in Form und Farbe, so unendlich 

reich und mannigfaltig in ihrer Schönheit, auf Gottes Erde wieder zu finden! 

Vielfach und in weitem Umkreis habe ich das schöne Land durchstreift, aber 

aus keiner Gegend habe ich so viel Belehrung geschöpft, keine hat mich so 

sympathisch berührt, als die von Olevano.“106

Eine weitere Region, die Höninghaus sich ausgiebig erschloss, liegt gen 

Süden auf halbem Wege zwischen Rom und Neapel: die „Perle des  Tirreno 

laziale“. In dem Gebiet des Monte Circeo107 bei Terracina sammelte Höning-

haus einige Eindrücke. Sie topografisch festzumachen ist kaum  möglich. 

Der Befestigungsturm, den er in einer eindrucksvollen Ölskizze zeigt, ähnelt 

allenfalls noch dem Torre Olevola auf der Ostseite der Landspitze, zwischen 

Terracina und dem Faro di Torre Cervia.108

Offenbar gänzlich aus der Erinnerung scheint eines seiner Werke entstanden 

zu sein, bezeichnet mit „Terracina“. 1851 wurde es über den Kunstverein 

ausgestellt und 1908 im Düsseldorfer Sammlungsverzeichnis mit einem 

besonders ausführlichen Kommentar bedacht: „Der gewählte Standpunkt 

liegt so hoch, das man über die Stadt hinweg noch die weite Ebene und 

links das Meer und den über dasselbe sich erhebende Monte Circello [Cir-

ceo] sieht. Der Vorgrund, den der Künstler hinzukomponiert und, abweichend 

von der Wirklichkeit, mit einem Springbrunnen und Waschbassin versehen 

hat, ist mit verschiedenen Figuren staffiert. Hohe Dattelpalmen erheben 

ihre Kronen in den heiteren Himmel.“109 Der Kommentar bringt treffend zum 

Ausdruck, was in den großformatigen Gemälden eines der Charakteristika 
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Oswald Achenbach (1827–1905)Südliche Landschaft mit Don Quixote, 1850Öl auf Leinwand, 73,5 x 107 cmPrivatbesitz, Krefeld

Adolf Höninghaus (1810–1882)Römische Villa des Domitian, 1857Aquarell auf Papier, 27,6 x 42,7 cmWallraf-Richartz-Museum & Fondation Corboud, Köln© Rheinisches Bildarchiv Köln, wrm_z0000708
Adolf Höninghaus (1810–1882)Landschaft mit der Flucht nach Ägypten, 1864Öl auf Leinwand, ca. 120 x 150 cmAuktionshaus Kendzia, Hamburg
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digital.ub.uni-duesseldorf.de/ihd/periodical/pageview/
3747081?query=H%C3%B6ninghaus (zuletzt abgerufen 
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Ohne Titel, 1844–1848Bleistift auf Papier, koloriert, 23 x 35 cmInv. Nr. GS 2016/11.519
Johann Wilhelm Schirmer (1807–1863)Die Serpentara bei Civitella und Olevano, 1839Öl über Bleistift, auf geripptem Velin-papier, 49,1 x 81,5 cmMuseum Kunstpalast, Düsseldorf© Museum Kunstpalast – ARTOTHEK

Terracina, 1844–1848Öl auf Leinen, auf Pappe, 48,5 x 60,5 cmInv Nr. GV 2016/1211
Ernst Wilhelm DietrichWillers (1802–1880)Blick auf TerracinaÖl auf Leinwand, 31,5 x 45 cmLandesmuseum OldenburgFoto: Sven Adelaide



36 37

Ohne Titel, o. J.
Bleistift auf Papier, teilkoloriert
26,3 x 29,4 cm
Bez. u.: Gestrüb [?]
Inv. Nr. GS 2016/11.634

Ohne Titel, 1830–1843
[wahrscheinlich Neandertal, bei Düsseldorf]
Öl auf Papier, auf Pappe
21,1 x 23,4 cm
Inv. Nr. GV 2016/1115
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Ohne Titel, 1847–1848

Bleistift auf Papier, teilkoloriert

27,6 x 41,9 cm

Bez. u. l.: Cefalu

Inv. Nr. GS 2016/11.539

Ohne Titel, 1847–1848

Bleistift auf Papier, teilkoloriert

23,8 x 48,2 cm

Bez. u. l.: Kirche bei Cefalu

Inv. Nr. GS 2016/12.035

Ohne Titel, 1847–1848

Bleistift auf Papier, teilkoloriert

30 x 47 cm

Bez. u.: Cefalu

Inv. Nr. GS 2016/12.443
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Oswald Achenbach (1827–1905)In den pontinischen Sümpfen, 1894Öl auf Leinwand, 116 x 147 cmVermächtnis Theodor PelizäusInv. Nr. GV 1898/84
rechts:Johann Wilhelm Schirmer (1807–1863)Waldinneres, um 1848/1849Öl auf Leinwand, 70 x 52 cmInv. Nr. GV 1924/139
unten:Johann Wilhelm Schirmer (1807–1863)Heranziehendes Gewitter in der römischen Campagna, 1851Öl auf Leinwand, 73,5 x 110 cmSchenkung Hermann LangeInv. Nr. GV 1965/504


